
Vorschau auf den Herbst 2014

Doch schauen wir nun zunächst mal zurück auf den vergangenen Sommermonat
August, der diesmal sicherlich nicht als „Sommermonat“ bezeichnet werden
kann. In unserem Bericht werden als Betrachtungszeitraum die letzten 20/25
Jahre zu Grunde gelegt, denn seitdem gibt es das IPCC und mit ihm als
Hauptaufgabe, die vermeintlichen Gefahren (Angst) vor einem anthropogenen
Klimawandel herzuleiten und aufrecht zu halten. Nicht zuletzt auch zur
eigenen Daseinsberechtigung.

Zur Vorhersagegüte der Klimamodelle und deren Aussagen war zum Beispiel für
den Monat August vor 20 Jahren, ganz im Sinne der Klimapanik, vorhergesagt
worden, dass dieser Monat vor allem in Sachsen und Brandenburg immer wärmer
werden sollte, weniger Regen, mit einer ausgesprochenen Zunahme der
Versteppungsanzeichen.

Nichts von alledem ist gekommen. Die angebliche CO2-Treibhauswirkung scheint
für den August grundsätzlich ausgesetzt zu haben und der ihm zugebilligte
Strahlungsantrieb nicht zu gelten. Ähnlich wie das alte ironische
Bauernsprichwort erzählt, im August stechen die Brennnesseln nicht.
Augenscheinlich gibt es für das IPCC, PIK, DWD,… eine Wahl-Physik, in der
einmal die Strahlungspostulate des AGW gelten und einmal nicht.
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Abb.1: Die Augusttemperaturen fallen seit über 20 Jahren, sogar eine
25jährige nach den DWD-Daten gezeichnete Grafik würde einen fallenden Trend
haben. Im Süden Deutschland hatte der August sogar 100jährige Kältemarken
erreicht.

Ein Bademonat August gab es in manchen Gegenden im Süden einfach nicht. So
wurde für den ganzen Sommer 2014 in Hüttlingen im Ostalbkreis nur die Hälfte
der sonst üblichen Badebesucher gezählt.

Doch nun zum Herbst: Was lässt uns der September erwarten?

Werfen wir zunächst einen Blick auf die Septembermonate der letzten 23 Jahre

 



Abb.2: Die Kohlendioxidkonzentrationen sind in diesem Zeitraum der letzten 23
Jahre gestiegen, die Temperaturen gehen je nach Jahr mal Rauf und Runter, was
vollkommen normal ist. Die lineare Trendlinie ist leicht steigend, die
letzten 11 September waren also etwas wärmer als die erste Hälfte des
Betrachtungszeitraumes.

Im Jahre 1991 hatte der September einen Schnitt von 14,8°C und im Jahre 2013
nur 13,3°C. Was aber lediglich zeigt, dass der September in den letzten
Jahren einen Trend zur Abkühlung hat, also die gleiche Richtung einschlägt,
die der August schon lange hat. Wegen der kälteren Septembermonate in der
ersten Hälfte des Betrachtungszeitraumes zeigt die lineare Trendlinie aber
immer noch nach oben. Werden allerdings die Temperaturen um den zunehmenden
Wärmeinseleffekt bereinigen, so ist die lineare Trendlinie über das letzte
Vierteljahrhundert ziemlich ausgeglichen. Bei einer Septembergrafik nur über
die letzten 17 Jahre sind beide Trendlinien fallend, insofern verhält sich
der September genauso wie die Grafik der deutschen Jahrestemperaturen,
gezeichnet nach den offiziellen Angaben des Deutschen Wetterdienstes in
Offenbach.

Die Erwärmung macht also keine Pause wie die „Klimapanikmacher“ teilweise
seit einem Jahr nun doch eingestehen, sondern seit 17 Jahren haben die
Jahrestemperaturen eine fallende Trendlinie, in Deutschland und global. Nur
der zunehmende Wärmeinseleffekt mag bei einigen in den letzten Jahren
ausufernden Stationen, deren Umgebung sich besonders rasch verändert hat,
eine Pause anzeigen.


